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VCLerſammlung Arbeitsloſer Straßenausſchreitungen ſtatt
dem Rathanſe kam es zu einem Zuſammenſtoß der Ruhe

Einſchätzung zur Einkommenſteuer.
ſchwerden hiergegen ließ die betreffende Kommiſſion ſeit
Monaten unbeantwortet.“

Erſcheint täglich
nachinitrags mit Ausnahme der

Sonn- und Feiertage.

Abonnements preis
monattich 50 jährl. 1.50 .4
pra nun frei tns aus.

die Poſt zogen 1.65 .4

„Tie Nene Welt“
(Unterha inngsbeilage), durch
die Poſt micht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30 4.
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Hozialdemokratiſches Organ

ghlatt Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Vety elle oder deren Raum

5 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzergen Iredaktioneller Teil
et die HZene 50

Inſerate für die fälligeNummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7205.

für Halle und den Saolkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeit,
TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Tagesgeſchichte.
Die Militär ſtrafprozeßreform kommt im Bundes-

rat nicht vom Fleck. Obgleich die Vorlage an den Bundes
rat ſchon Ende Oktober gelangt iſt, haben die z
drei Ausſchüſſe, der Militär der Marine und der Juſtiz-
ausſchuß bis jetzt, wie die Nationalztg. meldet, ihre Bera
tungen noch nicht einmal begonnen. Es iſt nicht einmal
ſicher, ob ſchon die Jnſtruktionen der Regierungen für ihre
Bevollmächtigten eingetroffen ſind. Bei der Artillerie
oder Marineforderung wird's ſchneller gehen.

Zu ſpät! „Wenn die Konſervativen nicht bei den
nächſten Reichstagswahlen unter den Schlitten kommen
wollen“, ſo ſchreibt die Konſerv. Korreſp., „ſo muß das
Jahr 1897 ein Jahr beharrlicher treuer Arbeit für ſie wer
den Da giebt es nichts mehr zu reparieren. Die Konſer-
vativen und ihr geſamter Anhang ſind ſchon unter dem
Schlitten Wenn ſie bei Wahlen nicht mit den Machtmitteln
arbeiten könnten, die ihnen die Bureaukratie und das Kapital
in die Hand giebt, würden ſie kaum ſo viele Mandate er-
langen, daß ſie eine Fraktion bilden könnten.

Zurückgezogen wurden die deutſchen Kriegsſchiffe, dienach den Seweſſern bei den Philippinen geſandt worden

waren, um dort während des Kampfes der Eingeborenen mit
den Spaniern die deutſchen Jntereſſen wahrzunehmen.

Schutz vor Schutzleuten. Jn Weſel mußten drei
Nachtſchutzleute ſofort entlaſſen werden, weil ſie in der Syl-
veſternacht im trunkenen Zuſtande arge Amtsüberſchreitungen

begangen hatten.
Herr v. Tauſch ſoll durch Auffindung neuer Brief-

ſchaften in einer früheren Wohnung ſeines Spießgeſellen
v. Lützow neuer Meineide überführt worden ſein.

Jm Miniſterium des Jnunern ſind Ermittelungen
im Gange, welche indirekt mit dem Prozeſſe Tauſch in Ver
bindung gebracht werden.

vor mehreren Jahren im genannten Miniſterium anonyme
Man erzählt ſich darüber, daß

Briefe eingelaufen ſind, welchen man damals kein beſonderes
Gewicht beilegte, die aber jetzt, im Lichte der Affaire Tauſch

betrachtet, eine ganz andere Bedeutung gewonnen haben, da
man nunmehr die Spur des Urhebers gefunden zu haben

e n Unentwegt ſteht außer Herrn Harden, der die
ismarckſche Zukunft redigiert, nur noch die antiſemitiſch

agrariſche Deutſche Tages- Zeitung zu Herrn v. Tauſch. Sie
lieſt aus dem gegen den Kriminalkommiſſar vorliegenden

Material nichts dieſen Belaſtendes heraus, ſie hat nur ein
Intereſſe daran, zu erfahren, wie die Preſſe zur Kenntnis

dieſer Mitteilungen gekommen iſt, was doch bei der Wichtig-
keit des Falles v. Tauſch nur von ganz nebenſächlicher Be
deutung ſein kann.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Meſſerreider
Wilhelm Lippe aus Elberfeld zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt.

v
eS.

Oeftreich. Jn Prag fanden am Dienstag nachmittag
wegen des Verbores einer von ſozialiſtiſcher Seite einberufenen

Vor

ſtörer wit der Sicherheitswache bei welchem ein junger
Wenſch durch einen Säbelhieb leicht verwundet wurde. Es
wurden vier Verhaftungen vorzenommen und Maßregeln zur

Verhütung fernerer Ruheſtörungen getroffen
Frankreich. Jm Feldzug gegen Madagaskar ſind von

22 850 Soldaten, 7490 geſtorben, alſo ein volles Drittel.
Schändlich!

Jtalien. Revoltierende Kapitaliſten. Der Voſſ.
Zeitung wird aus Mailand gemeldern: „Jn der induſtrie-

reichen Umgegend Mailands ſtellten mit Beginn des neuen
Jahres ſechs der bedeutendſten Spinnereien und Webereien

ihren Betrieb m ein, wodurch über 2000 Arbeiter
brotlos wurden. Der Grund des Beſchluſſes iſt die erhöhte

Alle begründeten Be

Der Rücken der Arbeiter iſt die Stelle, auf die die Ka
pitaliſten ſchlagen, wenn ſie ihrem Unmut Ausdruck ver-
leihen wollen. Würden die Arbeiter ihre Klaſſenlage er

kannt und ſich gut organiſiert haben, dann wäre ein ſolch
frivoles Spiel mit ihnen unmöglich

Rußland. Die Polizei gegen die Univerſi-
täten. Jn Kiew drang der General Nowickt mit Gen-
darmen in den Hörſaal der dortigen Univerſität ein und
nahm trotz des Proteſtes des gerade Vorleſung haltenden
Univerſitäts- Profeſſors eine Hausſuchung vor, bei welcher

das Manifeſt der Moskauer Studenten, Proklamationen und
ſozialiſtiſche Broſchüren gefunden wurden. Eine Anzahl

tudenten wurde ſpäter verhaftet.
Jnoien. Hunger und Peſt entvölkern die Hauptſtadt

re
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Bombay, deren Einwohnerzahl auf 825 000 geſchätzt wird,
von denen 325 000 die Stadt verlaſſen haben, um der
Hungersnot und der Peſt zu entgehen. England kann ſtolz
ſein auf den Erfolg ſeiner Kolonial-Räuberpolitik, die aus
dem von der Natur unendlich reich ausgeſtatteten Lande eine
e gemacht, in welcher die Hungersnot nicht mehr aus
ſtirbt.

Chronik für das Jahr 1896.
Juli.

1. Bäckereiverordnung des Bundesrats tritt in Kraft. Ebenſo
das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb.

Das Bürgerliche Geſetzbuch in dritter Leſung angenommen.2. Der deu Se Reichstag bis zum 10. November vertagt.

Die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik trat zu neuen Er-
über die Verhältniſſe der Konfektionsarbeiter zu-

ammen.
3. s des Vorwärts, Bading, endgiltig in dem dolus even-

tualis- Proz. ß freigeſprochen
5. Ergänzungswahlen zum belgiſchen Parlament. Die Sozialiſten

behaupten bei Zunahme der Stimmenzahl ihren parlamen-
tariſchen Beſitzſtand. Erfolg der Klerikalen, Zertrümmerung
des Liberalismus.

6. u von Ober-Etlſaß verweigert die Beſtätigung
des Reichstagsabgeordneten Bueb als Mitglied des Ge
meinderaſs von Mülhauſen i. E.

Aſſeſſor Wehlan vor dem kaiſerlichen Disziplinargericht in
eipzig. Trotz der auch hier erwieſenen Grauſamkeiten des

Wehlan wird das erſte bedeutungsloſe Urteil beſtätigt. 500
Mark Geldſtrafe und Verſetzung in ein Amt mit gleichem
Rang.

Der franzöſiſche Senat beſchließt die Errichtung von Uriverfi-
täten in den Provinzen.

8. Starkes Anſchwellen der Cholera?in Egypten. Viele Tauſende
ſterben.

10. Für die m Präſidentſchaftswahl wird von den
Silberwährungs Demokraten William Bryan als Kan-

aufgeſtellt. Kandidat der Republikaner war Mac
inley.

Der Bürgermeiſter von Gueſen wird ſeines Amtes enthoben,
weil er bei einer Feſtlichkeit aus Rückſicht auf die Polen das
Spielen der preußiſchen National-Hymne verboten hat.

12. San der bayriſchen Sozialdemokratie in Nürnberg.
tichwahl in Belgien. Sozialiſten beſitzen jetzt 29, Klerikale
111, Liberale 12 Mandate.

13. Außerordentliche Generalverſammlung des Verbandes deutſcher
Buchdrucker in Halle eröffnet.

Vierter deutſcher Schneiderkongreß in Eiſenach.
Generalverſammlung des Unterftützungsvercins deutſcher Ta-

bakarbeiter in Stuttgart.
Sozialiftenkongreß in Florenz.

14. Bundesrat nimmt das Bürgerliche Geſetzbuch an und lehnt
Margarinegeſetz ab. Darob großes Halls bei den Agrariern.

Auf den franzöſiſchen Präſidenten wird blind geſchoſſen.17. General Verkammlun des Buchdruckerverbandes beſchloß

Annahme der Tarifgemeinſchaft. 1899 ſollen die Ergeb-
i geprüft und eventuell die Tarifgemeinſchaft gekündig!
werden.

18. Dem Genoſſen Emil Roſenow wird beim Verlaſſen des
Gefäugniſſes der Aufenthalt in einer Anzahl ſächſiſcher
Orte durch die Chemritzer Amt hauptmannſchaft verboten.

Bierboykott in der Schweiz.
19. Jnternationaler Tierſchutzkongreß in
20. Stöcker, Nathuſius und Weber erlaſſen Aufruf zur Bildung

einer kirchlich ſozialen Partei. n
21. Parteitag der franzöſiſchen Sotialdemskratie in Lille.
22. Erlaß des Kriegsmipiſters, daß im Heere jede Reußernng ſozio

liſtiſcher Gefinnung verboten. Jeder Soldat, der ſolche
Aeußerungen hört, iſt zur Denunzigtion vervflichte

23. Bei Gegelegenheit der Anweſenheit der deutſchen Genoſſen
Bebel. Fiſcher Liebknecht und Singer auf dem franzöſiſchen
Parteitage wird von allerlei antiſozialiſtiſchem und chau-
viniſtiſchem Pöbel ein großer Skandal arrongiert

Metallarberter Kongreß in London.
iebenter Kongreß der däniſchen Sozialdemokratie

Untergang des Kanonenbotes „Jltis“.
26. r im Hydepark zu LondonInternatienales Seozialiſtenkongreß in London. Dis Deutſchen

46 Vertreter. Jm ganzen etwa 700 Teiluehmer.
28. Ruheſtbrungen durch die Anarchiſten auf dem Londoner

Sozialiſterkongreß. ne tn derſelben.
Urteil im Prozeß Jameſon: 15 Monate Gefängnis ohne

Zwangsarbeit (Strafgefangener l. Klaſſe).29. Jn her Provin Herakleion große WMetzeleien türkiſcher Sol

daten in chriſtlichen Döcfernu.
31. Der Beamte der Oſtafrikan Geſellſchaft Friedrich Schröder

wegen der verübten Beſtialitäten vom
kaiſerlichen Gericht in Tanga zu 15 Jahren Zuchthaus ver
urteilt.

Jm Monat Juli wurden Sozialdemokraten von deutſchen
Gerichten verurteilt zu: 4 Jahren 1 Monat 2 Wochen 2
Tagen Gefängnis, ſowie 3019 Mk. Geldſtrafe.

Polktzeil ten an e
s Die Reviſion des Redakteurs der Mannheimer Volks-

ſtimme, Geneſſen Hermann Keßler, gegen ein Urtril der Straf-
kemmer Mülheuſen, das ihn wegen Beleidigung eines Nacht-
wächters zu 6 Monaten, den Genoſſen Martin zu 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt hatte wurde vom Reichsgericht für begründet&gchiet und die Sache zur vochmaligen Verhandlung an die Vor

inſtanz zurückverwieſen. Der Staatsanwalt hatte ſeinerzeit gegen
Martin 2 Monate Gefängnis und gegen Keßler 300 Mk. Geld-
ſtrafe beantragt.

Zu der Geraer Landtagserſatzwahl iſt noch zu er
wähnen, daß Vetterlein 728 Stimmen gegen 325 Stimmen des
Gegenkandidaten Erbe erhielt. Bei der Hauptwahl 1895 erhielt
der verſtorbene Genoſſe Hahn 612 Stimmen, der Fortſchriitler
Erbe 247 und der Nationalliberale 111 Stimmen. Alſo trotz der
Verlogenheit und Frechheit, mit welcher der Freiſinn und ſpeziell
die Hintermänner des Ger. Tagebl. diesmal zu Werke gingen, trotz
der Agitationsreden, die ein gewiſſer Vorberg als fortſchrittlicher
Wanderapoſtel in diverſen Kneipen und Cafés hielt, trotz der
Schmähungen, die man über unſeren braven Genoſſen Ernſt Hahn
von fortſchrittlicher Seite an den Bierbänken verbreitete, trotzdem
und trotz alledem oder beſſer gerade deshalb hat die
Wählerſchaft des 3. Wahlkreiſes die Niederlage des eigentlich ſchon
längſt bankrotten Freiſinns zu einer vollſtändigen Das
war ein Volksgericht. Wie eingekeilt ſtanden in der Mittags
ſtunde die Mannen in „Kittel und Bluſe“ im Wahllokal, trotz
langen Wartens ging keiner, bis er ſeine Stimme zu gunſten des
von den Gegnern in der ſchofelſten Weiſe mit Schmutz beworfenen
ſozialdemokratiſche Kandidaten in die Urne gelegt hatte.

Bei den Gemeinderatswahlen in Deuben bei Dres-
den ſiegten in der Klaſſe der Unanſäfſigen die ſozialdemokratiſchen

Kandegene d tratDie Sozialdemokratie Kroatiens hat auf ihremParteiiag, der Ende des vorigen Jahres in Agram re e
wurde, ein dem Hainfelder Programm der öſterreichiſchen Sozialdemokratie eher Programm beſchloſſen und von der Auf
ſtelluung eines beſonderen Agrarprogramms Abſtand genommen.

Totenliſte der Partei. Jn Nürnuberg iſt der Reißzeug
macher Max Walter, langjähriges Mitglied des Wahlvereins,

eſtorben, im Dorſe Rieder am Harz in Anhalt der Maurer Fritz
iebau, ein alter Parteigenoſſe, der treu zur Sache hielt, obwohl
er unter dem politiſchen Haß der Bauern ſchwer zu leiden hatte.

Sur Arbeiterbewegung.
Weißenfels. Jn den Ausſtand getreten ſind amr ſämtliche Maſchinenarbeiter der Schuhfabrik v Emil

Blaſig.Jm Holzarbeitergewerbe ſteht eine weitere Zentrali-ſation der Organiſation bevor; die Kiſtenarbeiter, e die

Arbeiter der Holzbearbeitungsmaſchinen beabſichtigen,
ihre Lokalorganiſationen aufzulbſen und ſich dem Zentralverband
anzuſchließen.

Der Streik in Hamburg.
Der Streik dauert unverändert fort. Mit beiſpielsloſer Treue
ſtehen die Streikenden zu einander; ob alt oder jung, jeder hält
aus damit die gemeinſame Sache ſiege.

Aber auch die Unternehmer halten feſt zuſammen. Für ſie
handelt es ſich darum, den Arbeitern die Macht des Kapitals zu
zeigen, um ihnen beizubringen, daß ſie kein Recht haben, auf
gleichem Fuße mit den Kapitaliſten über die Arbeitsbedingungen
zu beſtimmen.
Die Hafenarbeiter beanſpruchen einen vertragsmäßigen Frieden
in Geſtalt allgemein für ihren Beruf Kye er beſtimmter Ab-machungen über Lohn und Ar'eitszeit. Die Thee wollen
das nicht bewilligen, weil ſie dadurch die Organiſation der Ar
beiter anerkennen müßten; ſie wollen ihre alte deſpotiſche Herren
ſtellung aufrecht erhalten wonach das Arbeitsverhältnis kein Ver
trags-, ſondern ein Verhältnis iſt, das der Unternehmer diktiert.
T iſt ihrerſeits ein Streit um die Macht, wie ſie ſelbſt geſagt

aben.
Sonach iſt der Kampf der Hamburger kein gewöhnlicher Lohn

ſtreit wobei man nur um ein wenig mehr oder weniger des
Lohnes und der Arbeitszeit feilſcht ſondern er iſt eine Bewegung
von prinzipieller Bedeutung und daher eine Angelegenheit, die in
Wahrheit jeden Arbeiter betrifft. Siegt in das alteHerreurecht über die Beſtrebungen der Arbeiterſchaft, ſo wird die
Arbeitervewegung zwar nicht zum Stillſtand gebracht, aber ihr
doch gewaltiger Schaden inſofern bereitet, als jener Teil des
Unertebmertums, dem der Arbeiter lediglich eine Maſchine iſt,
die ihm Golb zu münzen hat, eine Niederlage der Hamburger
Arbeiter ausnutzen würde, um die ohnehin meiſt höchſt unbefrie-
digenden Exiſtenzbedingungen der Arbeiter durch Herabſetzung
des Lohres, Verlängerung der Arbeitszeit, Verbot der Zugehörig-
teit zur Gewerkſchaft 2c noch zu verſchlechtern. Daß die Be-
fürchtung nicht übertrieben iſt, wird jeder erfahrene Arbeiter ſich
ſelbſt ſagen.

Demzufolge gebietet es die Pflicht der Selbſterhaltung, daß die
zunächſt beteiligte Arbeiterſchaft, die deutſche, die Hamburger
Klaſſengenoſſen fortgeſetzt und genügend unterſtützt, damit die
Streikenden nicht wegen Mangels an Exiſtenzmitteln den Kampf
aufzeben müſſen. Viel iſt ſchon gethan, aber mehr ſt noch zu
thun. Deshalb Arbeiter aller deutſchen Gaue, lerſte ein jeder all-
wöchentlich einen beſtimmten Beitrag, und ſei er noch ſo klein;
regelmäßig gezahlt, bildet das eine Summe, welche die Hamburger
Hafenarbeiter in den Stand ſetzt, auszuhalten, bis die Unter
nehmer zur Einſicht kommen.

Es iſt aber auch Pflicht der Arbeiter des Auslandes, den Ham-
burgern, deren Streik ſeiner Natur nach einen internationalen
Charakter trägt mit materieller Hilfe beizuſpringen. Die deutſchen
Arbeiter dürfen ſich hierbei darauf berufen, daß ſie ſtets zur Stelle
find, wenn ausländiſche Arbeiter waterielle Hilfe Wir
bitten die Arbeiterorganiſationen aller Länder ſich die regelmäßige
Sammlung von Beiträgen für die Hamburger aufs ernſtlichſte an

elegen ſein zu laſſen. Und die im Auslande lebenden deutſchen
rbeiter erſuchen wir, nach dieſer Richtung hin auf die Arbeiter

der Nation unter der fie leben, aufs nachdrücklichſte einzuwirken.
Weite iſt nötig, daß in den einzelnen Orten fortgeſetzt alles

mögliche gethan wud. um den Zuzug von Hamburg fernzuhalten.
Die Agenten der Hamburger Unternehmer arbeiten mit allen er
denklichen Kniffen. Beiſpielsweiſe ziehen ſie Arbeiter nach Berlin
heran; erſt wenn der unter unbeſtimmten Angaben Angeworbene
hier ankommt und durch die erhaltenen Vorſchüſſe bei dem Agenten
verſchuldet iſt, erfährt er, daß es ſich um Hamburg handelt. Zur
Streikbrecherei iſt donn, bei Mangel an Subfſiſtenzmitteln, kein
weiter Schritt. Dieſe niedrigen Kniffe der Agenten erſchweren die
Feruhaltung des Zuzugs ſehr. Aber die organiſierten Arbeiter
der einzelnen Orte werden durch ſyſtematiſche Kontrolle der Her



bergen und ſonſtigen Lokale, wo Arbeitsloſe verkehren, wenigſtens
das errei kein irgend erheblicher e nach Hamburg
kommt. n die e in dieſer Weiſe die Hamburger
materiell und moraliſch fortgeſetzt unterſtützt, kann der Kampf
nicht anders als mit einem Erfolg der Arbeiter enden. Das
ge Eintreten der Arbeitermaſſen für die Streikenden iſt außer
dem das beſte Mittel, um die Rheder und Stauer zu der Erken at
nis zu re daß ihr Kampf gegen die vertragsmäßige Bei-
m der Differenzen eine hoffnungsloſe Donquixoterie iſt.

Halten die Arbeiter treu zuſammen, ſo giebt es keine Macht,
die auf die Dauer widerſtehen kann!

Arbeiter! Denkt an Hamburg! Denkt an Eure Pflicht!
Die Wirkung des Streiks auf den Hafenverkehr.

Ein bedeutender Rückgang in den Dezemberzufuhren iſt durch den
Ausſtand der Hafenarbeiter verurſacht. Eine franzöſiſche Handels
rma ſast r des Zuckergeſchäfts in r Bericht: Der
treik der Hafenarbeiter in Hamburg, der unſern größten Kon

kurrenten halb lahmgelegt hat, wäre uns da ſehr zu ſtatten ge-
kommen (bei Einführung des Exportprämiengeſetzes) u. ſ. w.

Jnternationale Solidarität. Vom Zentralkomitee des
italieniſchen ſozialiſtiſchen Vereins in Zürich geht
dem Hamburger Echo ein vom 2. Januar datiertes Schreiben zu,
worin mitgeteilt wird, daß von den italieniſchen Genoſſen in der
Schweiz eine Sammlung veranſtaltet worden iſt, um die Ham-
burger Streikenden zu unterſtützen. Am 5. Januar werde eine

uſammenkunft ſtattfinden, um weitere geeignete Maßregeln zu
eraten. Vorläufig werden Sammelliſten an die Italiener in den

verſchiedenen Schweizerſtädten verſandt. Das in Mailand
erſcheinende Zentralblatt Lotta di Claſſe hat eine Sammlung
veranſtaltet und in italieniſcher Ueberſetzung ein Schreiben der
Generalkommiſſion veröffentlicht.

Streikbrecher, die aus Hannover durch Agenten nach Ham
burg gelockt worden waren, ſind ſofort wieder abgereiſt, als ihnen
in Hamburg Vorhaltungen gemacht wurden.

Am Mittwoch fanden 19 Appellverſammlungen ſigtt.
v. Elm forderte die Streikenden auf, ſich nicht auf einzelne Ver
handlungen mit den Unternehmern einzulaſſen.

Zur VBuchdruckerbewegung in Halle.
Ueber den Ausſtand des Perſonals einer größeren Buchdrucke

rei hierſelbſt enthält Nr. 55 der Zeitſchrift für Deutſchlands Buch
drucker, offizielles Organ des Deutſchen Buchdrucker (Prinzipal-)
Vereins einen Artikel, welcher nicht nur Aufklärung über dieſe
Angelegenheit bringt, ſondern auch ſeiner Ausführungen wegenelbſt für weitere Kreiſe nicht ganz ohne n e ſein dürfte.

atiert iſt dieſer Artikel aus Halle vom 9 Dezember. Jn ihm
wird zunächſt anerkennend konſtatiert, daß in faſt ſämtlichen,
wenigſtens den nennenswerteren Buchdruckereien hierſelbſt ſeit An
z Juli d. J. der Allgemeine Deutſche Buchdrucker Tarif zuri hrng elangt ſei und ſomit die Tarifgemeinſchaft auch in

alle an Boden gewonnen habe. Der Artikel fährt dann fort:
r in einer größeren Druckerei hierſelbſt, der GebauerSchwetſchke

er. fühlt man vom neuen Tarif „nicht eine Spur“. Der Jn
aber dieſer alten Firma, Herr Ulrich Schwetſchke, verhält ſich

bis jetzt zur Einführung dieſes von Prinzipalen und Gehilfen ge-
meinſchaftlich Tarifs ſtreng ablehnend. Wieder
holt hatten die daſelbſt beſchäftigten Gehilfen um Einführung des-
ſelben erſucht, aber vergeblich. Auch der am Dienstag 8. Dez.

emachte Verſuch mit Hinweis auf die (völlig legale) Entſtehun
es Tarifs und deſſen bereits erfolgte Einführung in ſo zahl

reichen Druckereien Deutſchlands überhaupt und beſonders auch
in Halle wurde von Herrn U. Schwetſchke abgewieſen. Da ſeit
mehreren Jahren vom Prinzipal ſelbſt die Kündigungefriſt auf
h iſt, ſo machten die Gehilfen von ihrem (geſetzlichen) Rechte

ebrauch und löſen ſofort ihr Arbeitsderhältnis, um dem Deui
ſchen BuchdruckerTarife ſein Recht zu verſchaffen; 28 großenteils
verheiratete Gehilfen verließen am Dienstag 8. Dez., das Ge
ſchäft, in welchem außer den 18 Lehrlingen nur vier Gehilfen
zurückblieben. Es iſt höchſt unerfreulich, daß dieſer Konflikt nicht
abgewendet wurde, zumal dies doch leicht möglich war. Jn
früheren Jahren hatte der Name der Gebauer-Schwetſchkeſchen
Buchdruckerei ſowohl in Bezug auf Behandlung und Bezahlung,
als auch auf die Zahl der Lehrlinge einen guten Klang. Doch
das iſt „anders jetzt geworden“. Gerade dieſe Druckerei ſollte aufein geſchultes Perſonal halten ſie wäre auch am erſten in der

Lage, den Tarif einhalten zu können, da in derſelben eine Menge
ſtädtiſcher, Univerſität s- ſowie die erforderlichen Arbeiten
für die hieſige Eiſen bahndirektion hergeſtellt werden. Es
wäre vielleicht hier ein Appell an die Behörden ange
bracht, denn im Jntereſſe des Friedens im Gewerbe
ollten behördliche Arbeiten eigentlich nur an ſolche
uchdruckerei-Firmen vergeben werden, welche den All-

emeinen deutſchen Buchdrucker Tarif anerkennen und
enſelben ihrem Perſonal gegenüber in allen ſeinen Beſtim

mungen auch wirklich einhalten. Wir wünſchen gerade des
ewerblichen Friedens wegen daß auch die Firma Gebauer-
chwetſchke recht bald zur Einſicht und ihren Gehilfen

das Recht auf Anerkennung und thatſächliche Einführung des
Tarifs nicht länger vorenthalten möge, und würden wir uns
freuen, wenn auch dieſe alte Firma in kürzeſter Zeit zu den „tarif
treuen“ Buchdruckereien gezählt werden könnte. en Gehilfen
aber, welche, zumal jetzt in der h w. gewiß nur mit
ſchweren Herzen ihre Stellungen mit dem „Wechſel auf eine un-

ewiſſe Zukunft“ verließen, raten wir ein recht ruhiges, würdiges
erhalten an; die Ungewißheit dürfte doch wohl nicht lange

dauern. Mit vollem Recht darf man von ihnen ſagen, daß ſie
durch ihr vollſtändig berechtigtes Vorgehen auch für die Jnter-

der ſämtlichen hieſigen tarifzahlenden Firmen ein-
getreten ſind.“

Die in den letzten Zeilen des zie Artikels angedeutete Hoff
nung auf eine baldige gütliche Beilegung des Konflikts hat ſichleider bis heute n ich efülit. Nichts wurde unverſucht 58 en,

um die Angelegenheit in zufriedenſtellender Weiſe zu erledigen
auch die von Prinzipalſeite und vom Tarifamte unternommene
Vermittlung blieb durch das ſchroff alle Einigungsverſuche ab
lehnende Verhalten des Firma Inhabers erfolglos. Auch auf das
Schreiben vom Tarifamte für Deutſchlands Buchdrucker in Berlin
t Herr U. Schwetſchke in einem abweiſenden Tone geantwortet.
In dieſem Falle wäre es wohl angebracht, genannten Herrn ſo
wie alle ſich der Einführung des Tarifs gegenüber ablehnend
verhaltenden Firmen Inhaber an die Erlaſſe vom Februar 1890
z erinnern, in welchen Kaiſer Wilhelm II. die Arbeitgeber be
ehrte, „daß ſie zur Anbahnung und Pflege des Friedens zwiſchen

altun
einzunehmen hätten“, und in welchen er ferner davon ſprach, „da
die Verhältniſſe des Arbeiterſtandes einer verbeſſerten Rege
lung fähig ſind. Ich bin entſchloſſen, zur Verbeſſerung der Lage
der deutſchen Arbeiter die Hand zu bieten.“

Der Allgemeine deutſche Buchdruckertarif vom 1. Juli 1896
um deſſen Anerkennung und Einführung es ſich hier handelt, iſt
auf höchſt legale Weiſe durch gemeinſchaftliche Beratungen zwiſchen
Fpaiale und Gehilfen zu ſtande gekommen, er iſt, wie das
offizielle Organ des Deutſchen Buchdrucker- Vereins
in Nr. 53 treffend ausführt, „das Produkt eines langen gemein
ſchaftlichen Wirkens zwiſchen der geſamten deutſchenſchaft und Gehiffenſchaſt das eigenſte Produkt der Verhältniſſe

des Buchdruckergewerbes. Der Tarif enthält in ſeinen Beſtim
mungen aber nur das, was für die beiderſeitigen Be-
ziehungen im Deutſchen Reich zwiſchen Prinzi-
r r Gehilfen als gerecht und billig aner-
annt iſt.
Eine anſehnliche Zahl von Buchdruckerei Firmen hat ihren Ge

hilfen den Tarif bewilligt; bis zum 28. Dezember v. J. haben
1473 Firmen in 385 Orten Deutſchlands durch ſchriftliche
Mitteilung bei dem Tarifamt in Berlin den Tarif anerkannt und
zur gebracht. Hierzu kommen noch eine ganze An-
h von Buchdruckereien, in welchen zwar die Beſtimmungen des

arifs dem Perſonal gegenüber innegehalten, deren Beſitzer jedoch
die ſchriftliche Anerkennung bei dem Tarifamte bis jetzt leider
noch nicht bewirkt haben nur erſt auf Grund der ſchriftlichen
Anerkennung erfolgt die Aufnahme in das Verzeichnis der den
Tarif anerkennenden Buchdruckereien“.

Betrachtet man nun die hier kurz aber wahrheitsgetreu geſchil-
derte Art des Zuſtandekommens des Allgemeinen deutſchen Buch
drucker Tarifs ſo läßt ſich unzweifelhaft nur ſagen, daß die Ge-
hilfen, welche ihr Arbeitsverhältnis löſten, ſich auf rein tariflichem
Boden befinden. Jm ganzen iſt es aber zu bedauern, daß es hier
zu einem Konflikte kommen mußte, der doch von ſeiten des ge
nannten Firmen W ſo leicht hätte verhütet werden können,
wenn ſich derſelbe die den Tarif anerkennenden Buchdruckereien zum
guten Vorbild nahm; arbeitet er doch in ſeinem Geſchäftsbetriebe
jedenfalls unter denſelben Verhältniſſen wie dieſe, wenn nicht
unter günſtigeren.

Jm Jntereſſe des Friedens und der Ordnung im Gewerbe“
iſt zu wünſchen, daß noch rechtzeitig Umkehr erfolgt und genannter

err den Gehilfen das Recht auf Bewilligung des Allgemeinen

Tarifs baldigſt gewährt l.
Jokales und Provinzieltev

Halle a. S., 7. Januar 1897.
Eine Volks Verſammlung wird Sonntag nach-

mittag in Prinz Karl ſtattfinden. Es wird über den Ham-
burger Streik referiert werden. Als Redner wird auftreten
Genoſſe Molkenbuhr, Legien oder v. Elm aus Hamburg.
a genaue Dispoſition ließ ſich bis zur Stunde nicht
treffen.

Das Gewerkſchafts Kartell wird Freitag abend
im Händelpark eine Sitzung abhalten. Da außer den Be-
richten des Vorſtandes auch die Neuwahl des Geſamt Vor-
ſtandes auf der Tagesordnung ſteht, darf kein Delegierter
fehlen.

Das Hewerbegericht entſchied heute nach eingehen-
der Beratung, daß die mehrerwähnten Krebsſchen Ent-
laſſungsſcheine in der Bemerkung entlaſſen vormittags
10 Uhr ein Merkmal im Sinne der Gewerbe- Ordnung
enthalten. Herr Krebs muß alſo neue Scheine ausſtellen.
Die Entſchädigungsfrage wird vor dem Amtegericht zu ent-
ſcheiden ſein, da das Gewerbegericht ſich für nichtzuſtändig
in dieſer Sache erklärte.

Einen prinzipiell richtigen Veſchluß faßte am
Dienstag der Kommunalverein für den erſten Bezirk. Er
will Schritte dahin unternehmen, daß die Beamten zur Zah-
lung der vollen Einkommenßener herangezogen werden, wähs-
rend ſie jetzt nur zu vier Fünfteln ihres Einkommens ab-
geſchätzt werden. Durch die ſtädtiſchen Kollegien ſoll bei
der Regierung eine Aenderung der beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen im Sinne des Beſchluſſes angeſtrebt werden.

Arbeitgeber und -nehmer eine entgegenkommende
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Zur Beachtung. V Jn der heutigen Nummer liegtein Proſpekt zu der Zeitſchrift Jn freien Stunden b
über welche wir ſchon geſtern eingehend berichteten.

Gegen Herrn v. Mendel, der behauptet hat, die
kg Börſe ſowie die in Magdeburg und Berlin hättenalſche Preisnotierungen für Geireide ſich zu ſchulden kommen

laſſen, iſt die hieſige r als Schiedsrichter auf
gerufen worden. Anfang voriger Woche hat nun der mit
Unterſuchung der Sache betraute Ausſchuß feſtgeſtellt, daß
die Behauptung des Herrn Mendel unrichtig iſt. Auch für
d und Berlin iſt das Gleiche nachgewieſen worden.
Trotzdem kann die zur Schau getragene ſittliche Entrüſtun
der Herren Börſeaner nur komiſch wirken. Sie wiſſen do
ſelbſt ſehr genau, daß bei den Getreideſpekulationen nicht
alles reinlich und zweifelsohne zugeht. Und trotz des allge
meinen Auszugs aus den Börſen wird auch in Zukunft
n weiter gejobbert werden. Nur die Oertlichkeit hat ge
wechſelt, an dem das Geſchäft gemacht wird; der Börſen-

munter weiter. Wir ſindhandel ſelbſt geht ſeinen z
keine Freunde der agrariſchen Anmaßungen, aber ebenſo wenig
kann die Entrüſtelung der Börſeaner Eindruck machen. Da
der Oberpräſident v. Pommer-Eſche bei der hieſigen Börſe
angefragt hat, warum ſie ſich aufgelöſt habe, wird ja das
Für und Wider nochmals eingehend zur Erörterung ge-
langen.

Der Brand der Moritzburg jährt ſich heute. Am 7. Jan.
1637, alſo im dreißigjährigen Kriege, brach der Brand durch Fahr-
läſſigkeit der die Moritzburg beſetzt haltenden ſächſiſchen Truppen
aus und vernichtete die Burg zum großen Teile. ie Schweden
nahmen dann unter dem General Manken die Burg ein und ver-
teidigten ſie gegen die Sachſen, bis ſie durch Verrat eines früheren
ſchwediſchen Offiziers am 17. Oktober 1637 wieder in den Beſitz
der Sachſen kam.

Aus dem Schlachthofe. Jm Dezember wurden geſchlachtet
1896 1895Bullen und Ochſen 165 164Kühe und Ferſen 460 422Kälber 1278 1212Schafe 1112 1029Schweine 3019 2571et wirden 1876628 M. u S 66Jnsgeſamt wurden 15785 25 M. an Schlachtgebühren entrichtet,

reichlich 2000 M. mehr, als im gleichen Monat des Vorjahres.
Vernichtet wurden von den geſchlachteten Tieren 3 Schweine,
1 Kuh und 1 Kalb. Auf die Freibank gelangten 6 Rinder,
2 Schweine und 2 Kälber im eingekochten Zuſtande, ferner
15 Schweine und 6 Rinder im gekochten Zuſtande.

Aus dem Bureau des Stadtheaters. Morgen Freitag
findet das mit größter Spannung erwartete Gaſtſpiel der be
rühmten Primadonna Mme. Sigrid Arnoldſen, als Rofine in
„Barbier von Sevillo“ ſtatt. ie gefeierte Künſtlerin, welche
geſtern in unſerer Nachbarſtadt Leipzig als „Mignon“ gaſtierte,
ſingt im 2. Akte zwei Einlagen: 1. Schattenwalzer aus der Oper
„Dinorah“ von Meyerbrer; 2. Echolied von Eckert, in welchen
die beiſpielloſe virtuoſe Geſangstechnik von Mme. Armnoldſen
außer ihrer koloraturreichen Partie der Roſine ſo recht zur Gel-
tung kommt. Sonnabend wird der luſtige Moſerſche Schwank
„Der Bibliothekar“ wiederholt. Jn Vorbereitung für Sonntag
iſt die hier ſeit vielen Jahren nicht gegebene Straußſche Operette
„Der Zigeunerbaron“, welche durch ihre entzückenden Melodien
und die Beſetzung der Partien durch unſere erſten Opernkräftewohl große Whriehungskraſe ausüben dürfte!

Erwiſcht. Zu der unter dieſer Spitzmarke in der Diens-
tagsnummer unſeres Blattes gebrachten Mitteilung, die Urheber
des unberechtigten Feueralarms in der Wörmlitzerſtraße ſeien feſt
genommen worden, teilt uns Herr Karl Schwarz, Ludwigſtr. 27,
mit daß er und ſein Kamerad zwar auf den Verdacht hin, die
Thäter zu ſein, feſtgenommen und mit einem Knüttel gehauen
worden waren, daß ſie aber unſchuldig ſeien.

Nicht die Nr. 122 ſondern die Nr. 121 hat der Poliziſt
getragen, welcher die geſtern erwähnte Beſchlagnahme der Neu
jahrskarten bei Frau Sanow vorgenommen hat.
r Ein allgemeines Anutklingeln gab es Dienstag nachmittag
in den Geſchäften und Wohnungen, die mit Fernſprechverbindung
verſehen ſind. Am Telegraphenamte war ein Telegraphendraht
heruntergefallen und zwar auf einen Motorwagen Dieſe Be-
rührung genügte, um im Telephonamte alle Klappen zu öffnen;
außerdem gab es einen vernehmlichen Knall. Nachdem der Mo
torwasen die Stelle paſſiert hatte hörte das Klingeln auf.

Einen Bruch des Schlüſſelbeins zog ſich auf dem Hof
de Grundſtückes Kuttelhof 4 die verehelichte Weingart beim Waſſer

olen zu.
Ein falſches Zweimarkftück wurde auf dem hieſigen Bahn-

hofe einem auswärtigen Reiſenden abgenommen. Das Faiſifikat
iſt täuſchend ähnlich. Der Reiſende will keine Ahnung davon
haben, wie er in den Beſitz des Geldſtückes gekommen ſei.

Auf offener Etraße zuſammengebrochen und verendet
iſt 99 der Frauenklinik ein Pferd von dem Geſchirr des Spedi-
teur orn.Sturz vom Dache. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich
geſtern nachmittag gegen 2 Uhr auf dem Neubau Fleiſcherſir. 33.
Der im rüſtigſten Mannesalter ſtehende Klempnermſtr. Schulze,

Polizei Reminiszenzen.
(Schluß.

Geheimer Legationsrat Dr. Hamann ſagte nämlich:
„Journaliſten untergeordneter Qualität oder ſolche, die ſich

keines guten Rufes erfreuen, würden im Auswärtigen Amt nicht
empfangen er wiſſe ſich keines einzigen zu erinnern. Alle ſeien
W durchaus ehrenwert.“

ir dürfen alſo annehmen, daß heute Herr Theodor Reuß
nicht mehr im Auswärtizen Amt empfangen wird; damals
wie geſagt rühmte er ſich ſeiner Beziehungen zum Auswärtigen
Amt und Reuß war auch der erſte der die Nachricht vom Ra
dieschenſamen Attentat der Welt mitteilen konnte.

Dieſe Thatſache rückt vielleicht auch heute erſt in die richtige
Beteuchtung. Die luſtigen Mitteilungen der Kölniſcher Volks
Zeitung, daß der verunglückte katholiſche Schauſpieler und Konzert-
ſänger aus Augsburg, Herr Theodor Reuß, ſich für ein bairiſches
er Tage opferwilligft zur Verfügung ſtellt hat, er-
ielten nämlich letzter Tage eine ernſte Ergänzung von einer

Seite, der man Vertrautheit mit dieſen Dingen ſicher nicht ab-
ſprechen kann.

Die Nr. 48 der Moſtſchen Freiheit vom 28. November 1896 be
chäftigt ſich wieder einmal mit dem Lumpazi Peuckert, der ſich in
hicago zum ſo und ſovielten Male wieder ein Dreimänner-

Schiedsgericht auserwählt hatte, um ſeine Unſchuld am Verrate
Neves zu „beweiſen“. Die Freiheit zerzauft den Schwindel und
erhebt dann gegen Reuß folgenden, ſo ungeheuerlich klingenden
Vorwurf, daß man faſt daran zweifeln möchte mat auch die
Freiheit dieſen Vorwurf heute zum erſtenmale erhebt:

„Was iſt aus jener „Höllenmaſchine“ geworden, die Peuckert in
Gemeinſchaft eines Theodor Reuß nach Belgien transportiert:
Und was hat das mit der Vorſtellung Neves auf dem Bahnhofe

thun Was bewog Peuckert überhaupt, mit einem Polizei
pion, der in der Freiheit vom 3. Juli 1886 alſo 6 Monate

vor der bewußten Reiſe in einem ſpaltenlangen Artikel ent
larvt worden war, zu reiſen und gleichzeitig eine „Höllenmaſchine“
mitzunehmen. Hat vielleicht Reuß nicht nur die Reiſe, ſondern
auch die „Höllenmaſchine“ bezahlt

uß hat eingeſtandenermaßen die r Koſten der Reiſe,
die nötig war, um Neve in die Hände der preußiſchen Polizei zu

liefern, bezahit; es iſt daher die Frage, wer von den beiden
erren die Höllenmaſchine bezahlt habe, höchſt gleichgiltig. Zur
eſtätigung der Mitteilung der Freiheit dient vielleicht eine That

ſache, die wir vor Jahren ſchon berichten konnten, nämlich daß
Reuß ſich hier in Berlin gerühmt hat, ſeiner Zeit in London bei
der Anfertigung von Expioſivkörpern am Arme verwundet wor-
den zu ſein! r hatte auch gegen dieſe Behauptung Klage er-
hoben, ſie aber ſelbſtverſtändlich zurzrechten Zeit wieder zurück

ee zogen. u t eWir wollen hier gar nicht in die Frage eintreten, zu welchem
Zwecke zu Neve auch noch eine Höllenmaſchine gebracht wurde.
So willkommen den „Hintermännern“ der damaligen v. Tauſche
ſolche „Beweisſtücke“ gerade in jener Zeit zur Erreichung politiſch
reaktionärer Zwecke geweſen ſein mögen, die Folge hat gelehrt,daß das Schuldkonto Neves in den Augen der deutſchen Richter

ohnedem ſchon ſo ſchwer belaſtet war, daß die Vernichtung Neves
auch ohne formelles Todesurteil erreicht wurde.

uf eine andere Thatſache möchten wir ein kleines Licht werfen.
Das Radieschenſamen Attentat, ſo plump und albern es arrangiert
war, hätte zu anderen Zeiten unter anderen Staatsmännern mit
einem bißchen böſen Willen zu einer recht netten Sozialiſtenhetze
benutzt werden können! Jn den letzten Tagen erſt wurde es in
der Bismarckpreſſe offen ausgeſprochen, der Haß des „alten“
Kurſes gegen den neuen, die Treibereien der Tauſch Hintermänner
gegen die Wilhelmſtraße haben auch darin ihren Grund, daß die
politiſche Polizei unterm neuen Kurſe im Kampfe gegen die
den z emolratie ſo wenig à la Bismarck Puttkamer benutzt wor-

en ſei
Reuß war der erſte, der die Nachricht des Radieschenſamen

Attentats verbreiten konnte; Reuß hat nach Köller „lange genug
im warmen Neſte geſeſſen,“ um zu wiſſen wie ſolche Sachen ge-
macht werden. Reuß hatte früher in London in Attentatsvorbe-
reitungen mittels Bombenanfertigung praktiſch gearbeitet; die Ra
dieechenſamenattentatsKiſte kam im November aus Frankreich
und wie der böſe Zufall es will im Spätherbſte ſoll Herr
Theodor Reuß geſundheitshalber ſich in Cannes und anderen
franzöſiſchen Städten aufgehalten haben. Und die Urheber dieſer
„Attentatskiſte“ ſind ſo wenig entdeckt, als die Abſender der Atten
tatskiſte an Polizeihauptmann Krauſe!

So oder ſo! Gedanken ſind zollfrei und doppelt naheliegend in
einer Zeit, wo durch Herrn v. Tauſch die Fäden ödeſter Polizei
mache wieder einmal ſo ganz offen aufgedeckt wurden. Herr
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v. Tauſch ließ durch Herrn v. Lützow erſt die Artitel ſchreiben,
mittels deren er die Nützlichkeit und Notwendigkeit ſeiner Thätig-
keit bewies: die Verfaſſer und mutmaßlichen Urheber dieſer Ar
tikel zu erfahren. Jm Grunde war dieſe Thätigkeit noch harmlos.
Zu anderen Zeiten wurden ganz andere Schuftereien natürlich
im Jntereſſe der Staatsficherheit, im Jntereſſe von Religion, Sitte
und Ordnung ins Werk geſetzt. Der von der Berliner po i
tiſchen Polizet mit monatlich 200 M. bezahlte Lockſpitzel Schröder
in Zürich T Theodor Reuß bezog freilich monatlich 450 M.

lagerte im Treppenhaus ſeiner Wohnung mit Vorwiſſen ſeiner
Berliner Auftraggeber, mit denen er darüber, laut Verſicherung
der Zürcheriſchen Unterſuchungsvehörden. wiederholt korreſpondierte,
das Dynamit, welches das Syſtem Bismarck Puttkamer zur Be

ründung der Expatriierungsvorlage wenige Wochen ſpäter im
deichstage ſo nutzbringend hätte verwenden können! Und es war

ein Berufskollege und perſönlicher Freund von PeukertReuß, der
dieſes aus der Dynamitfabrik Opladen ſtammende Sprengmittel
zu Schröder gebracht hatte!

Für die Kenner der damaligen Verhältniſſe war das gar nichts
Merkwürdiges. Man wußte derlei Schurkereien ſehr viele, man
konnie ſie nur nicht alle ſchwarz auf weiß beweiſen. Genau ſo war
es beiſpielsweiſe mit den blutrünſtigen Artikeln des Spitzels Wich-
mann in Altonag, welche dieſer in die Freiheit ſchrieb und die dann dazu
dienten, die Notwendigkeit der Verhängung des Belagerungszuſtandesüber Hamburg Altona zu begründen. Jn dieſelbe Freiheit welche

der Spttzel Schröder mit ſeinem Polizeigelde zuerſt in Riesbach
Zürich und dann bei dem Drucker Bührer in Schaffhauſen her
ſtellen ließ, wie dieſer vor Gericht an Eidesſtatt verſicherte.
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Mag alſo der Tauſch Prozeß ausgehen, wie er will mögen die„Papierchen“ des Spitzels Lützow in jenem Prozeſſe zur Kenntnis der
O-ffentlichkeit gelangen oder ncht jeder ernſthafte Politiker weiß ohne
ſie, daß die politiſche Spionage mit innerer Notwendigkeit zur Lock
ſpitzelei führen muß Auch hier wird der Riccoutſche Wahlſpruch prak-
tiziert il faut corriger la fortune; man muß dem Grücke nachhelfen

Und Subjekte wie Horſch und Lützow, wie Schröder und Reu
auf der einen und Leute vom Schlage der Tauſch, Ruf Wohl
gemuth und Krüger auf der anderen Seite, das ſind die Glücks
ritter „für Religion Sitte und Ordnung,“ auf deren Heldenthatenſich der Klaſſenſtaat ſtützt.

Wie lange noch



ne

leiſcherſtraße 20 wohnhaft, war mit dem Anbringen der Regen-
rinnen am Dache beſchäftigt. Er iſt dabei abgeſtürzt und erlitt
Bein und Rippenbrüche, ſowie eine Gehirnerſchütterung. Nach
vorläufiger Unterbringung in ſeiner der Unfallſtelle ſchräg gegen
über liegenden Wohnung wurde der Schwerverletzte nach dem
Diakoniſſenhauſe verbracht, wo er abends gegen 7 Uhr verſtarb.
Schulze hinterläßt Frau und 2 Kinder. Als Urſache des Unfalles
gab Schulze an, er ſei ausgerutſcht.

Glück auf! f der Jakobsgrube bei Königsaue kam der
örderarbeiter A. Brand infolge des Glatteiſes zu Fall und brachabei den rechten Unterſchenkel. Der Verletzte ſend im halleſchen

Krankenhaus Bergmannstroſt Aufnahme.

Zeitz. Die Sozialdemokratie wird wieder einmal totgeſagt
vom S er An h Jn Leipzig ſoll ſie, nämlich die Sozialdemokratie a end zurückgegangen“ ſein. So behauptet wenig-
ſtens der Auzeiger, der ſich jeht. da ihm eine Art von Saure

nzeit r gerreten iſt, mit der Sozialdemokratie beſchäftigt und
a natürlich die alten, ſattſam bekannten Verdrehungen wieder

bringt. Nun, die Sozialdemokratie hat davon keinen Schaden undSee Anzeiger macht's das Herz leichter, wenn er ſich blauen
Dun bormachen kann. Alſo man tau!

Teuchern. Experimente, den Kirchenbeſurh zu heben, werden
hie gemacht. Der Kirchendienſt iſt von 2 Uhr nachmittags auf

5 Uhr verſchoben. Ob's nutzt
Weißenfels. Jn den Kreiſen der Schuhmacher ver

breitete ſich die Anmeldung einer öffentlichen Schuhmacher-
verſammlung, worin die Lage der ſtreikenden Schuhmacher
von Blaſig und die Lage der Schuhmacher überhaupt be-
ſprochen werden ſollte. Zu dieſer Verſammlung, ohne Ver-

öffentlichung eines Jnſerats, war der Kollege Simon-
Erfurt erſchienen. Simon referierte unter allgemeinem
Beifall. Er beleuchtete ſehr eingehend, daß kurz vor acht
Tagen die Geiſtlichkeit auf der Kanzel gepredigt: Friede auf
Erden, Hoſianna in der Höhl man ſehe aber, daß ein Friede
auf Erden nicht beſtehe. Das Volk wäre zu einem großen
Teil bis an die Zähne bewaffnet und blos zum Nutzen des
Kapitals würde der Friede geſchaffen aber nicht zum Wohle
der Arbeiter, überall habe er die traurigen Worte von ver-
ſchiedenen Arbeitgebern hören müſſen, wo er die Vermittelung
bei Streiks übernommen, ſorgen ſie zunächſt, daß die erbärm-
liche Schmutzkonkurrenz in Weißenfels beſeitigt wird,
dann wollen wir gern noch mehr bewilligen. Jm weiteren
beleuchtete der Redner nochmals die Herausgabe des Fabri-
kantenflugblattes, wobei er feſtſtellte, daß an den böſen Er-
krankungen einzig die Schmutzkonkurrenz ſchuld ſei. Die
Schuharbeiter und Arbeiterinnen ſind diejenigen, die die
Koſten des Bankrotts eines Fabrikanten auch tragen müſſen.
Durch Herabſetzung der Löhne ſeien dieſelben bis auf den
tiefſten Grad herabgeſunken, ſelbſt die Frauenhilfe vermag nicht,

die Exiſtenz einer Familie richtig ernähren zu können. Der
Redner glaubt annehmen zu dürfen, daß der Arbeiter in
Weißenfels erkannt hat, daß er das Fundament der ge
ſamten Weltordnung iſt, daß er der Träger iſt, der die ge-
ſamten Koſten für Militarismus, Regierung u. ſ. w. zu
tragen hat. Der Redner behauptet entſchieden, daß jeder
Streik zu jederzeit berechtigt iſt, wenn auch angeblich Fleiſch
töpfe wie die gegneriſche Preſſe behauptet in Hamburg
ſind der Arbeiter verlangt zunächſt eine gute Behandlung,
man möge prüfen, wie die Arbeiterinnen gedrückt werden,
nicht einmal eine freie Stunde haben dieſelben und wenn
eine ſolche vorhanden, ſo iſt dieſelbe Sonntags, wo der
Strumpf geſtopft und gewaſchen wird. Das Vereinsrecht
P wir einmal, wenn auch mangelhaft, nutzen wir das.
elbe aus organiſieren ſie ſich kräftiger, laſſen ſie ſich nicht

drohen wegen Kontraktbruches, laſſen ſie ſich nicht abhalten
durch Drohungen, das Ziel was ſie ſich geſteckt haben, ein
freier Menſch zu ſein, den Weg zur Freiheit haben ſie be-
treten. Eine Diskuſſion über den Vortrag fand nicht ſtatt.
Der Zwicker Schleſing berichtete ſehr eingehend über die
Lage der ſtreikenden Zwicker und auch die Verbandlung, die
die Zwicker mit dem Prinzipal gehabt haben. Herr Blaſig
meinte, daß er durch das Verhältnis nicht noch zum ärmeren
Mann werden wolle. Nachweislich hat Herr Blaſig im Vor
jahr 54 000 M. erübrigt. Die Maſchinenarbeiter, denen
ugemutet wurde, aufzuarbeiten, konnten dem Auſinnen nicht

Rechnung tragen, mithin erklärten ſie ſich zu den Zwickern ſoli-
dariſch. Kollege Fleiſchhauer ermahnte, daß dem Staats-
anwalt kein Material zu einer Anklage geboten werde. Er
ſpreche aus Erfahrung von 1890. Er hat im weitern feſt-
zuſtellen, daß die Arbeiter jetzt aushalten werden, ſollten
jedoch die Arbeitgeber das Aeußerſte wagen, ſo wären wir
auf dem beſten Wege. Kollege Obermaier begrüßt das
Vorgehen der Maſchinenarbeiter, es wäre ſogar zu wünſchen,
daß alle Arbeiter und Arbeiterinnen einer Fabrik gemein-
ſame Sache machen würden. Sollten jedoch die Arbeitgeber
uns den Fehdehandſchuh hinwerfen, ſo ſind die Arbeiter und
Arbeiterinnen bereit, höhere Forderungen zu ſtellen, Ober-
maier wünſcht jedoch von den nicht Ausſtändigen, daß nicht
bloß 20 Pf. ſondern 1 M. auf die Sammelliſte gezeichnet
wird. Ein Anmrrag, ob der Streik gerechtfertigt iſt einerſeits
und ob die Streikenden ausharren wollen andererſeits, wurde
des näheren beſprochen und einſtimmig demgemäß beſchloſſen.
Mit einem kräftigen Schlußwort ging die gutbeſuchte Ver
ſammlung, mit der Ueberzeugung auszuharren und die
Streikenden nach beſten Kräften materiell zu unterſtützen, um
10*/, Uhr auseinander.

Eisleben. Die ſchon erwähnte Broſchüre über Ur-
ſachen, Umfang und Verlauf der Häuſerzerſtörungen iſt ſo-
eben erſchienen. Jhr Verfaſſer iſt Herr Rektor Storbeck,
der in klarer, ſchlichter Weiſe ſein Thema behandelt. Die
Schrift wird ihre Wirkung nicht verfehlen. Die knappe und
in vollſter Objektivität gehaltene Darſtellung läßt die Mans-
felder Geweriſchaft und ihre Vertreter in einem Lichte er
ſcheinen, das ganz gewiß alles andere als vorteilhaft für ſie
iſt. (Anm. d. Red. Die Schrift iſt uns erſt geſtern zuge-
gangen. Wir werden aber ausführlich auf ſie zurückkommen.
Sie verdient es.)

Merſeburg. Der Sozialdemokratiſche Verein hielt
am 28. Dezember in der Biſchoffsbrauerei ſeine ordentliche Mit

liederverſammlung ab. Die Tagesordnung war eine reichliche.Vor allen Dingen waren Vereinsangelegenheiten hervorzuheben,

weil der Wirt vom ſchwarzen Roß erklärt hatte, daß er keine
öffentliche Verſammlung in ſeinem Lokale mehr dulden könne, da
Herr Polizeikommiſſar Becker erklärt hätte, er könnte wenn er
wolle, die Verſammlung auflöſen. Es wundert uns dies Ver
M d nicht, es berührt uns aber doch komiſch, eine einfache

tglie W mit Vortrag als öffentliche Verſammlung
anzuſehen. Gleichzeitig wurde eine Kommiſſion gewählt, welche

Il unterſuchen ſollte. Das Ergebnis war, daß uns das
Lokal nach wie vor zur Verfügung ſteht. Mehrfach wurde von

Genoſſen noch gerügt, daß in dem vorigen Bericht Genoſſe
Albrecht ſo recht mit Glacehandſchuhen angefaßt wurde, der
Schriftführer erwiderte, daß der Bericht hätte ſehr korrigiert
werden müſſen. Es wurde deshalb beſchloſſen, unſere Berichte ſo
einzuſetzen, wenigſtens dem Sinne nach, wie dieſelben r
werden und dies dem Volksblatt tun m Verſchiedenen
wurde uoch über den Hafenarbeiterſtreik geſprochen und zur kräf-
tigen Unterſtützung ermahnt. u
Magdeburg. Recht ſo! Ueber die Beteiligung von ul

kindern an Lreibjagden hat die Magdeburger Regierung eine Ver
ſagupg erlaſſen, worin darauf hingewieſen wird, mit Bezugnahme
auf den Miniſterialerlaß vom 13. Oktober 1883, daß ulkinder
weder vom Schulinſpektor, noch vom Lehrer zu Treibjagden vom
Schulbeſuch dispenſiert werden dürfen, und daß die Eltern, deren
Kinder See aus dieſer Veranlaſſung der Schule fernbleiben,
wegen Schulverſäumnis zu beſtrafen ſind. (Auch die Merſe
burger Regierung hat vor einiger Zeit eine Verfügung über die
Teilnahme von Schulkindern an Treibjagden erlaſſen. So weit
wir uns derſelben erinnern, war ſie aber bei weitem nicht ſo be-
ſtimmt, als die Verfügung in Magdeburg Anm. d. Red.)

Erfurt. Wegen Beleidigung eines Leutnants in Sangerhauſen
durch einen Artikel der Thür. Trib. wurde der verantiwortliche
Redafteur desſelben. Genoſſe Koors zu 300 M. bezw. 60 Tagen
Gefängnis verurteilt. Der Urheber der Notiz Arbeiter Münch
in Sangerhauſen, wurde mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft

Freyburg. Wegen Widerſtandes gegen einen Beamtenwurde der Fuhrwerksbeſitzer Bohn Markr shig zu einem Monat
Gefängnis und wegen Beleidigung des Amtsvorſtehers der Vieh-
händler Friedrich Wilhelm Vöckler- Großwilsdorf zu 300 M. Geld-

ſtrafe verurteilt rer S rKleine Provinzial- Chronik. Jn Kloſtermansfeld
wurde das vom Markte zurückkehrende 10 jährige Kind des Handels
mannes Adolf Schnitzer von einem Strolch angefallen und ſeines
ganzen Erlöſes, etwas mehr als 8 M., beraubt Jn Stöbnitz
wurde der Knecht H. Eckert derart überfahren, daß er einen Bruch
des rechten Unterſchenkels davontrug. Jn Alsleben wurden
aus der Wohnung des Geſchirrführers Pauling 50 M. geſtohlen.

In Zweihauſen machte der Arbeiter Juſt ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Jn Magdeburg iſt der Lehrling
Karl Doll wegen Unterſchlagung flüchtig geworden. Jn
Schenkenburg wurde beim Bäumefällen der Arbeiter Sander
von einem niederſtürzenden Aſte getötet. Jn Eiſenberg wur-
den im Gaſthof zum Tunnel 200 M. in Gold, 3 Uhren, eine Uhr-
kette, ſowie mehrere Schmuckgegenſtände geſtohlen. Jn Magde-
burg wurde der Arbeiter Gottfried Schaale von einem Pferde-
bahnwagen zu Tode gequetſcht. Jn Suderode a. H. entgleiſte
ein Zug. Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen.

Serſammlungsberichte.
f Zimmerer. Verſammlung vom 2. Januar 1897. Auf der

Tagesordnung ſtand Vorſrandswahl, Vereinsangelegenheiten und
Verſchiederes Der erſte Punkt wurde auf Antrag May fallen
gelaſſen und dafür der Punkt Reviſorenwahl angeſetzt. Die
Generalverſammlung ſei bis zur nächſten Verſammlung zu ver-
ſchieben, da die Kaſſenreviſoren noch nicht gewählt ſeien. Darauf
wurde das Protokoll der letzten Verſammlung verlaſſen. Als
Reviſoren wurden die Kameraden Netge und Schönbrod gewählt
Nachdem wurde der Beſchluß gefaßt, die alten Quittungsbücher,
welche noch nicht verbraucht ſeien, erſt zu verwenden. Darauf
gab Kamerad Küſtenbrück einen kurzen Ueberblick über den Arbeits-
nachweis und führte an, daß ſich 80 bis 100 Mann gemeldet und
von 50 Mann 30 Arbeit bekommen hätten. Hierauf fand der
Schluß der Verſammlung ſtatt.

Aus dem Grritchtsſaal.

Schöffengericht.Halle, 4. Januar.
Wegen Diebſtahls wurde verhandelt gegen die noch nicht

15 jährige Koloriſtin Anna Sprathoff von hier, die gelegentlich
des hier im Auguſt v. J. ſtattgehabten großen Radfahrer-Bundes-
feſtes mit zwei edlen Sportmenſchen Bekanntſchaft gemacht hatte.
Die Angeklagte wurde beſchuldigt, einer Frau Witwe Fiſcher von
hier einen Regenſchirm entwendet zu haben. Wegen Gefährdung
der Sittlichkeit wurde die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit geführt. Das Ergebnis war Verurteilung der Angeklagten
zu einer Woche Gefängnis. Zur Sprache kam, daß der beſtoh
lenen Witwe Fiſcher der durch Verluſt des Regenſchirmes zuge
fügte Schaden von zwei Radfahrern durch Zahlung von je
2,50 Mk. ziemlich erſetzt worden iſt.

Um Unterſchlagung handelte es ſich in der Sache des 19jäh-
rigen Arbeiters Chriſtopy Thieme von hier, geb. in Germers-
hauſen. Der Angeklagte wurde beſchuldigt, am 26. Oktober v. J.
elegentlich Ablieferung einer Fuhre Kohlen an einen Herrn vonKoſſewit als Geſchirrführer des Kaufmanns Weſtphal, Geldbe-

träge von 25 80 und 45 55 Mk. auf zwei Rechnungen einkaſſiert,
aber an ſeinen Herrn nicht abgeliefert zu haben. Er war am
Tage darauf auch nicht wieder zur Arbeit erſchienen und meinte
nun heute, als er am betreffenden Abend ausgeſpannt, das Geld
verloren zu haben. Merkwürdig erſchien aber, daß er das Geld
angeblich zweimal verloren haben will, nämlich einmal durch ein
ihm nicht bekannt geweſenes Loch ſeiner Taſche und dann bei
dem Nächtigen in einem Möbelwagen, weil er in ſeine Behauſung
nicht hineinkonnte. Der Staatsanwalt hielt die Angaben des An
geklagten für un wahrſcheinlich mit dem Bedeuten, daß er hätte
müſſen nach dem erſten Verlieren des Geldes um ſo vorſichtiger
ſein. Beantragt wurden drei Wochen und erkannt auf zwei Wochen
Gefängnis.

Eine Zechprellerei bildete den Gegenſtand der Anklage gegen
den 20 jährigen Arbeiter Otto Meyer von hier, vorbeſtraft. Jhm
wurde Betrug zur Laſt gelegt weil er am 28. September v. J.
mit noch noch zwei anderen Perſonen bei dem Gaſtwirt Max
Thiele erſchienen, dort für ſich und ſeine Begleiter Bier Speiſen
und Zigarren beſtellt, auch Billard geſpirit hatte und ſchließlich
ohne Bezahlung des Zechbetrag s von 13,65 Mk. verſchwunden
war. Erſt hatte ſich einer ſeiner Begleiter gedrückt und als der
Wirt dann von WMeeyer, der noch weiter trinken wollte, Zuſammen
rechnung und Bezahlung verlaugte, war der Angeklagte verduftet.
Der dritte Begleiter wurde abgefaßt und dadurch der Angeklagte
ermittelt. Er woklte keine Zechprellerei begangen und am ge-
nannten Tage 48 Mk. Lohn bei ſich gehabt haben. Der Staats-
anwalt folgerte aber aus den in Betracht kommenden Umſtänden
die Abſicht des Betrugs und beantragte zwei Monate Gefängnis.
Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht des Staatsanwaltes an
und verurteilte den Angeklagten zu einem Monat ſolcher Strafe.

Strafkammer.
Halle, 5. Januar.

Erfolgreich war die Berufung des Genoſſen Mannigel,
früherer verantwortlicher Redakteur des Vollsblattes, und des
28 jährigen Konditors und Kellners Joſeph Bockiſch von hier.
Erſterer war vom hieſigen Schöffengericht am 6. November v. J.
wegen Beleidigung zu 500 M. Geldſtrafe event. 100 Tage
Gefängnis und letzterer wegen Verleumdung nach S 187 zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil
hatten beide Angeklagte wegen Höhe der Strafe, ſowie auch der
Staatsanwalt Berufung eingelegt. Es handelte ſich um ein im
Volksblatte veröffentliches Eingeſandt des Angeklagten Bockiſch
über das angebliche Betragen des Polizeiſergeanten Kolodzieiczick
am Abend des 7. Auguſt v. J. gelegentlich der Arretur eines
Mannes in der Glauchaerſtraße. Als B. jenes von ihm verfaßte
Eingeſandt dem Volkfsblatt übermitielte, wurde er von dem R.
dakteur gefragt, ob die darin enthaltenen Angaben der Wahrheit
entſprechen und ob er ſie, wenn ſie veröffentlicht würden, ver
treten könne. Als er dies bejahte, wurde die Veröffentlichung
unternommen. Durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme in der
Vorinſtanz war aber feſtgeſtellt worden, daß Bockiſch die Redak-
tion unrichtig berichtet hatte. Er beſtreitet heute, wider beſſeres
Wiſſen gehandelt und den re ſo dargeſtellt zu haben,
wie er ihn für richtig gehalten. glich ſei jedoch, daß er in der
Aufregung den Vorgang kraſſer dargeſtellt habe, als er eigentlich
geweſen iſt. Das Manuſkript habe er geſchrieben und nicht

Mannigel, ſondern dem ſtellvertretenden Redakteur
Der Verteidiger Mannigels, Rechtsanwalt Slawyk. plaidiert für
eine geringe Strafe, da Mannigel nicht in der Lage ſei, 500 M.
u zahlen und dann 100 Tage Die Strafe ſei ent
chieden zu hoch und eine iedrigung, zumal Mannigel
den Thäter genannt habe den er für glaubwürdig gehalten. Der
Staarsanwalt beantragte auf Grund der Berufung gegen Mannigel2 Monate Gefängnis und betreffs Bockiſch Wecwerſan der Je-
rufung. Der Gerichtshof hob aber das erſtinſtanzliche Urteil auf

Monat und gegen Bockiſchund erkannte T Mannigel auf 1
auf 6 Wochen Gefängnis nebſt Publikation für den Beleidigten.
d der Begründung hieß es u. a. daß nicht feſtgeſtellt worden
iſt, daß Bockiſch wider beſſeres Wiſſen gehandelt hat. Es ſei ihm
r worden, daß er damals in der egung bei Abfaſſung
es Artikels der Meinung e iſt der Vorgang habe ſich wie

geſchildert zugetragen. Auf Grund deſſen ſei die Strafe erniedrigt
worden. Bei Mannigel wurde berückſichtigt, daß er den Einſender
nannt den er für glaubwürdig gehalten hat. Es wäre gegen
hn eine Geldſtrafe verhängt worden, was aber in Erwägung

ſeiner Vermögenslage nicht W ä erſchienen ſei.
Ebeufalls um Bel diguna andelte es ſich in der Sache

des 29jähr. Hilfsweichenſtellers Johann Friedrich Schmidt aus
Bitterfeld. Der Angeklagte iſt im Monat Mai v. J. vom Amts-
gericht daſelbſt wegen Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt worden und ſollte durch eine gegen dieſes Urteil beidem Amtsgericht eingereichte Beeufungsſchriſt den Amtsanwalt

durch folgenden Paſſus: Es iſt doch himmelſchreiend von einer
ſolchen Behörde, wie unſer Magiſtrat und der Amtsanwalt, die
nur arme und rechtliche Menſchen zu ſtürtzen verſuchen Be-

von Tauſenden“ beleidigt haben. Der Angeklagte, ein etwas
konfuſer Menſch, meinte, er wäre vom Schöffengericht zu Bitter-
feld unſchuldig verurteilt und vom Amtsanwalt ungerechterweiſe
als gemeiner Menſch hingeſtellt worden. Die ihn damals be
laſtenden Zeugen hätten einen Meineid geleiſtet und der Amts-
anwalt hätte in Denunziationswut gehandelt. Der Staatsanwalt
erachtete die Beleidigung für erwieſen mit dem Bedeuten, daß dem
Angeklagten wohl der Schutz des S 193 des Str. G.-B. (Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen) zugebilligt werden könne. Die
Abſicht der Beleidigung gehe aber aus dem Schriftſtück hervor,
weshalb eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat zu beantragen ſei.
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten aber frei mit dem Be
merken, daß objektiv eine Beleidigung vorliege; dieſe ſei aber nicht
ſtrafbar, weil der Angeklagte unter dem Schutze des S 193 in Aus
führung einer Verteidigungsſchrift gehandelt hat. Daß eine Be
leidigung aus den Umſtänden und der Form hervorgehe, habe der
e verneint, weil der Angeklagte ein etwas konfuſer
Menſch ſei, der jedenfalls geglaubt, ſich ſo ausdrücken zu dürfen.
Betrug in wiederholtem Rückfalle wurde dem 38jährigen

Eiſendreher Andreas Grundmann aus Dölau, geboren in Gr.
Ottersleben bei Magdeburg, zur Laſt gelegt. Der u. a. wegenSittlichkeitsverbrechens und Diebſtahls Khon mit Zuchthaus vor-

beſtrafte Angeklagte wurde zweier erregen eſchuldigt, die
er im November v. J. bei dem Gaſtwirt Keil und dem Reſtaura-
teur Grabi, beide hier, begangen haben ſollte. Bei Keil hatte ſich
der Angeklagte als deſſen Schwager vorgeſtellt, obgleich K. ihn
gar nicht kannte. Nach dem Bemerken, er habe kein Geld zum
Zahlen, iſt er durch einen Polizeiſergeanten arretiert und hat nach
träglich ſeine Zechſchuld von 50 Pfg. bezahlt. Bei Grabi, wo er
ſich in ähnlicher Weiſe benommen und eine Zechſchuld von 1,10 M.
gemacht, hatte er, als er zum Verlaſſen des Lokales aufgefordert
worden war, den Wunſch geäußert, arretiert zu werden. Betrunken
geweſen war der Angeklagte bei dem Vorgange nicht. Der Staatsanwalt beantragte unter Proilligung mildernder Umſtände 1 Jahr

Gefängnis. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten aber
unter Verneinung milderrder Umſtände zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus, 300 M. Geldſtrafe ev. noch 20 Tage Zuchthaus und
3 Jahre Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Mord und Selbftmord. Jn Voloska bei Trieſt erdroſſelte

eine Geſchäftsfrau ihr 10 Monate altes Kind und ſtürzte ſich dann
ſelbſt in das Meer.

Schiffsunglück. Ein belgiſcher Dampfer iſt auf der Fahrt
von Antwerpen nach Cayenne geſcheitert. Von den 18 Per
ſonen der Beſatzung wurden nur drei gerettet.

Quittung.
Für die Hamburger ſtreikenden Hafenarbeiter:

Vom d. M. V. in Greppin 3 Mk. Jn Greppin 1.45 Mk.
Jn Greppin geſammelt, nicht nach Friedrichsruh ſondern nach
Hamburg —.70 Mk. Summa 5.15 Mk. Gottl. Rößler.

Von Torgauer Genoſſen geſammelt 20 Mk.
Durch Dahle, Tollwitz, 1 Mk.
Aus Weißenfels von A. B. 1.50 Mk. O. König 2. Mk.; an

einem luſtigen Tiſche -.40 Mk. Bettelmuſikanten 2.75 Mk.
Abgeſchickt wurden am 5. Jan. als 6. Rate 50 Mk. Jn Summa
400 Mk. Die noch ausſtehenden Liſten müſſen bis Sonnabend
abgeliefert werden. Das Gewerkſchafrskartell.

Hriefügken der Zebaknen

Merſeburg. Aber dafür können doch nicht die geſamten
hieſigen Genoſſen verantwortlich gemacht werden, und niemandem
iſt es eingefallen zu ſagen, Merſeburg ſet für uns verloren. Ein
5 es Urteil würde ja auch den Thatſachen widerſprechen

ruß!
C. H. Die Frage iſt bereits zweimal beantwortet worden. Da

aber aller r Dinge drei ſind, mag nochmals geſagt ſein, daß
30 des Alters und Jnvalidengeſetzes lautet: „Weiblichen Per-

onen, welche eine Ehe eingehen, ehe ſie in den Genuß einer Rente
elangt ſind, ſteht ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der fürſe geleiſteten Beiträge zu, wenn die letzteren für mindeſtens

fünf Beitragsjahre entrichtet worden ſind. Dieſer Anſpruch
muß binnen drei Monaten nach der Verheiratung geltend ge
macht werden. Mit der Erſtattung erliſcht die durch das frühere
Beitragsverhältnis begründete Anwartſchaft auf Alters- oder Jn
validenrente.“

Treuer Abonnent. Wir nehmen jede Woche von der im
Weitpanorama ausgeſtellten Serie Notiz und haben jedesmal eine
empfehlende Bemerkung daran knüpfen können. Auch über die
dies wöchentlichen Serie-Bilder aus der Schweiz wurde bereits
berichtet. Damit muß es ſein Bewenden haben. Wir wollen aber
Jhren Wunſch erfüllen und nochmals hervorheben, daß den
Arbeitern im wöchentlichen Beſuch des Weltpanoramas ein ganz
wichtiges Bildungsmittel für Vermehrung ihrer geographiſchen
Kenntniſſe geboten wird

M. 50. Eine Verſchiebung iſt um deswillen leider unmöglich,
weil ein Hamburger referiert, der für die Tage vorher und nach-
B bereits anderwärts in Anſpruch genommen iſt. Die lokalen
Intereſſen, deren Befriedigung nicht von einem gewiſſen Tage ab-
hängt, müſſen unter ſolchen Umſtänden gegenüber dem die ganze
Welt intereſſierenden Ausſtande vorläufig zurücktreten. Das iſt
eine ſelbſtverſtändliche Forderung der ſich gewiß jeder gern fügt,
der die ungeheuere Wichtigkeit des Kampfes an der Waſſerkante
erfaßt hat. Läßt ſich nicht ein Ausweg dahin treffen, daß Jhre
Verſammlung zu einer anderen r abgehalten wird

Armer Konrad. Man kann der Meinung ſein, daß Genoſſe
Bebel im vorliegenden Falle nicht ſeine ſonſt beobachtete Vorfſicht
bewahrt hat, aber die Nennung des Gewährmannes auf den
„korrumpierenden Einfluß des Parlamentarismus“ zurückzuführen,
wie es Landauer thut, iſt abgeſchmackt. Außerdem muß doch auch
verlangt werden, daß das, was unſere Abgeordneten behufs Ver
wertung von der Tribüne des Reichstages aus mitgeteilt wird,
auf ſtrengſter Wahrheit beruht. Eben weil der Reichstag, wie
Landauer richtig bemerkt, der letzte Zufluchtsort iſt, von dem aus
r Dinge beleuchtet und vorgebracht werden können, (neben
ei bemerkt: ein recht gutes Argument für den Parlamentaris-

mus, das hier der Parlamentsgegner Landauer vorbringt), ſo
darf kein Jota an dem Vorgebrachten gerüttelt werden können,
und dieſer Anforderung iſt in fraglicher Sache ſeitens des Betei
ligten nicht ganz entſprochen worden.
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Standesamkliqe Uathrigzten. Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter Rudolf Metzger und Luiſe (Wettinerplatz 2).
Halle, den 5. Januar.

Dem Kunſtmaler Richard Bradengeier
Anna Hartung kleine Klausſtraße 6 und große Ulrichſtraße 47). ein S., Theodor Walther Ruoolf Königſtraße 24). naDer Kaufmann Abraham Pergament und Chaja Bu-lik (Fronk- Geſtorben: Des Tiſchlermeiſter John Wabbel T. totgeb.Aufgeboten: Der Arbeiter Otto Weiland und Anna Appelt furt und Leipzig). (Frwtenheſaſgeabe 7). Der Handarbeiter Friedrich Baumguv;

(Halle und Golpa). Der Schiffer Friedrich Fiſcher und Mar- 33 J. (Klinik). Des Steinhauer Max Schmidt T. Frida, 4 Mon.
arete Labbert (Mukrena und Alsleben). er J Geboren: Dem Keſſelſchmied Karl Bechſtedt ein S., Karl Steinweg 54). Der Bergarbeiter Wilhelm Kerſten, 21 J. (Klinih).Sriedrie 77 r er z Srunngsaſe 2 r Nien Willy o Wenn t. n Tr Fern i ar ist Des Kaufmann do onner S. Joſeph, 1 J Eliſabeth n dw
gen er Reſtaurateur Guſtav Heſſe und Bertha Wiedemann ein S., Johann (Krukenbergſtraße 7) em Fabrikarbeiter(große Ulrichſtraße 55 und Giebichenſtein). Der Schloſſer Walde Krauſe eine T. Anna Krida Martha (Krukenbergſtra e 7). Sutt Die mlotte Nenmärker geb. Trodemund, 56 J. (Glan

chaerſtraße 76).
mar Kauſchmann genannt Renner und Alma Launſpach (Unter Klempyuer Theodor Schürer eine T., Elſa Martha Schillerſtr. 24)
berg 11 un Siebiberſte h Hermann eine T., Anna Lina Für die Redaktion verantwortlich: L Salomon in Halie

die

mrJ h r 7 b 0
agr. Ulrichſtraße 20. alle a. S. gr. Ulrichſtraße 20.

P Verkauſ erste Etage.
bekannter

Anventur- ungs Verbuug
begann heute Donnerstag den 7. Januar und dauert bis zum 20. Januar er.

Derſelbe umfaßt alle von der letzten Saiſon übrig gebliebenen

4 v 2eiderſtoffe.Sommer- und Winter-
I 4Außerdem ſind folgende Artikel zum größten Teil auſ a Hälfte des Preiſes zurückgeſetzt:

Kleiderstoffe, Seicle, Buckskin, Flanelle, Leinen, Hemdentuch, Barchent, Barchenthemden,
Beinkleider, Normalhemden, Tischdecken etc.

Als nie wiederkehrende Gelegenheit!
Den vollſtändigen Warenbeſtand eines Konkurs-Lagers von einem Berliner Konfektions-Hauſe

ersten Ranges:
Lluſen in Seide, Wolle und Barchent, Stück von 50 Pf. an, Koſtüme und einzelne Röcke,
in Tuch und Belour, Stück von 5 Mk. an, Schulterkragen in Krimmer und Aſtrachan.

(mit Futter) und Biber.

Zacketts, Morgenröcke
Röcke in Seide, Tuch, MoireeMatinees Spitzenkragen und Weſten, Stück von 50 Pf. an.

Der Verkenf findet nur in der erstem Etage jgtt.

Verein der vereinigten Müller von Zeitz
und Umgegend.

Fentſcher Holzarbeiter- Verband
Zahlſtelle Zeitz.

Stadt Theater in Halle.
Direktion Mans lufius Rahn.

Zu dem am GFonntag den 10. Januar von abends 6 Uhr an Sonnabend d. 9. Januar abds. 8 Uhr Freitag den 8. Januar 1897
ſtottfinderden Kränzchen im Saale des „Heitern Mitglieder Zerſammluag Ha r Abonnemt S
S ladet 88 r Kollegen ſowie paſſiven Mitgtieder nebſt De hier e du Mme Sigrid rreidſen
ur eundlichſt ein er Vorſtand. agesordrung a er Orts-verwaltung. 2. Reſultat über die Ur Der Barhier v. Sevillg.

ne 3. Beratung über das vom Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini.u hArbeiter- riums rein. euDer Unterritzt in der Zuchführung findet erſt lativ. 4. Verſchiedenes. 110 Vorſte 83. Avenn. Vorſtel.
Die Verwaltung.onnerstag den 14. Januar ſtatt. Farbe: dian.D unner g v ſt Jn Anbetracht der wichtigen Tages Der Vibliotdekar.

Schwauk in 4 Akten von G. v. Moſer.
ordnung iſt es jedes VerbandskollAus den amtlichen Bekanntmachung en. Pflicht zu erſcheinen. Machen auch nieDie in der Zeit vom 16. 31. Dezember 1826 verloren gegangenen g. F zeitig bekannt, daß genügend Platz jetzt

ſtände find innerhab der u 3 Monate im Polizei Sekrerariat IV, vorhanden iſt, da wir im neuen Vereins

und trage

Icich warmle

Leibwärmer,
Seelenwärmer,

bausſwaße 19, Zimmer Nr. in den Dienſtſtusden abzuholen.

als Venie t
Mein erſtes

zimmer tagen.
Die Obige

ücrebred brriſgre verglente.
Jahlſtelle Teuchern.

Sonntag den 10. J mar nachm. 4 Uhr
Stenertag im Gaſthef zur Sonne.

Walhalla (ngargr,
Direktion Rich S b erf.

Neuer Spielpian!
Die Baronin Eugenie von Rahden,

Schul Reiterin mit dier Pferden. Die
vier Mora's pantomimiſtiſche Bra

KnieWwärmer,
EBrust- u. Rückenwärmer,

Fasswärmer,
Kopfwarmer,

Das ärſchernen jämtl. Mitglieder i oour Gymnaſtiker auf dem Reck. Mefſſrs. Ohr enwarmer,
erwünſcht. Neue Mitglieder werden auf Corty u. Bettlè, exz. Burleskkomdro l 92 l en l geronmen. Der Vertrauensmann. Herr Georg Hartmann Zauderkinn Pulswärmer

Freitag ler Die Geſchwiſter haben beiSohlachte- Feet. lluſioniſten. Mle. Diamantine zu haben beiſindet Donnerstag den 21. u r Früh 8 Ubdr Wellfleiſch. Vernici, Serpentin und Fantaſie Tän-
Joſepb. fi Utrichſtraße 35. erin. Die Geſchwiſter Thekla und Julius Bachert

2 t lexander Blanche, Original Ge-J 7 h ſp Abreiß-Kalender, e Herr Georg Cor zab ägazt W t g d A. Krauſe, g San fr er. le 20. S-.31 Fleiſcherſtraße S. Wörmlyerſtr 9. egirn r. Ende gegen r rer r ar Neue e alen er, c ges er Lretzschau. t eipzigerstrasse 12 s
erkannt gut v ohlaohte- Sonnabend und Sonntag den 9. undund Volſterwaren der Zeit a Payne-Kalender, R. Weitzmann, 10. Januar J yabraten Tnit Klößen
vaſſend zu billigſten Preiſen. Sweiberſtr. 21 und friſche Bfannknchen.
F A. Bergwann, Fiſthlermät. Freitag

Garantiert
reines Roggenbrot

1. u. 2. Sorte empfiehlt die
Bäckerei Twingerstrasse 29,

W. Thiele.

WachenhuſenKalender,
GartenlaubenKalender

alle Parteiſchriften

empfiehlt die

v F. Vetter, Martinſtr.

Freitag
Schlachtefeſt.

Ranse,
Advokatenſtraße 9 a.

Morgen Frirag de urſt u. BratwurſtS B

Hierzu ladet freundlichſt ein

Bergner.
Eine Dezimalwage und ein Fleiſch

klotz zu kaufen geſucht
Magdeburgerſtr. 7 im Geſchäft.

Getragene, aber gut erhaltene

ner ilz Stiefel Weverkauft billig

Pa. Pfeffergurken Ken
ff.

ff. Sanerkohl
in Oxhoft u. ausgewogen.t. 20 r

r 30 PfSenf urken Pfund 30 Pf.
a Zentnern billigſt.

Karl Tange,

Ein Hausſchlächtererſtiefel r. er nn, ittelſtraße. i vrn Nlee. kg Sir ſofort geſucht Magdeburgerſtraße 7zum erſ verkauft billig W lksb and ehe geit 2 P de ße. Spiegel. Sekr. b. z. v. Singer 32. p. Janges Mädchen r
J. Sternlitzt, alter Markt l. z u u Achtung S Achtung! e erä att mit gutem Hicht unentgeltlich erlernen Kuhgaſſe 3, II.

Empfehle Pfund55 Pf., ſowie all orten gutund billig 227 Römsr,
eifenfels, Zeitzerſtraße.

Bölbergaſſe l.
u erkauf in Filzwaren und

zurückgeſetzten Lederwaren bei
Ferd. Kloppez, kl. Ulrichſtr. 12.

eizeinrichtung, direkter
Zugang von der Straße (für b

ſehr paſſend), mit oder ohne
Der Frau BVohne in Trotha zu ihrem

Woh 37. Wie enteſte ein donnerndes Hoch,

r S nung zu vermietrg eher Kbnigoaß I rachwitzerſtraße wackelt u. FranSchlaſſt. o. b. Weihmann, Streiberſtr 21. Schlafſtelle offen Zwingerſtraße 32, p. L ſaß 15. p. l. vorm. 9-10 Uhr. mit Anna a L Sia zappelt. Srens

Heriou en für die Inſerate verantwortichl.: n Druck e ln Senſenſchaf Buch ne h b H. r
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